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N achfolgender  Aufsatz  beleuchtet einen Abgrund  des  m enschlichen D ram as,  der
sow ohl w esentlich  m itverantwortlich  zu  m achen  ist für  das  heutige  D esaster  in
W irtschaft,  Kultur  und  P olitik,  andererseits  aber  selbst Auslöser  w ar  und  im m er
w iederum  ist: d ie Id iotie.1 

Es handelt sich dabei um  eine letztlich irrationale V erhaltensw eise, d ie sich im
regierenden/herrschenden  U N D  im  regierten/beherrschten  T eil der  B evölkerung
zeigt.  S ie  tritt dann  ein,  w enn  es  zum indest teilweise  zu  einer  überoptim alen
Lebensqualität kom m t. S ie äußert sich  in der verm ehrten N ichtentscheidung in einer
R ichtung  –  der  O ption  –  d ie  von  den  Gegenm enschen  (=  Gegenteil zum
M itm enschen)  strategisch  genutzt w erden.  D ie  optionelle  R ealität entspricht den
„Schnitzler´schen  Schw ebew elten“© (Arthur  Schnitzler, W ien,  1862 -  1931.
Österreichischer Erzähler und  D ram atiker.  Er  gilt als  einer  der  bedeutendsten
V ertreter  der  Wiener  Moderne2).  In  früheren  Zeiten  w urde  anstelle  des  Begriffs
„O ption“,  „Zögern“  verw endet.  D ie  Ausw irkungen sind  jedenfalls  identisch,  indem
durch  eine  N ichtentscheidung  in  einem  w esentlichen  Zeitpunkt eine  außerhalb
liegende Entscheidung ausgelöst, provoziert w ird . 

D abei  genügt es  -  unter  anderem  -  F ehlinform ationen  jeglicher  Art nur
überzeugend  genug,  m it N achdruck  und  ständig  erneut zu  w iederholen.  Id iotie
funktioniert in alle  R ichtungen. Es stellt sohin auch, aber nicht nur, eine  F orm  von
M assensuggestion  dar,  d ie  jedem  Hausverstand,  Intellekt,  sow ie  realen
Erfahrungsw erten Hohn spricht. D as O xym oron, der W iderspruch  in sich  selbst w ird
dabei zur alleinig geltenden R ealität erhoben, w ie  beispielsw eise  F inanzlöcher m it
neuen K rediten stopfen zu  w ollen, d ie  Existenz von „ein b ißchen schwanger“,  d ie
N otw endigkeit von D ieben und  W egelagerer plausibel zu  m achen, ein „X  für ein U “
vorzum achen,  m ittels  Kriegsführung  den  F rieden  bringen  zu  w ollen,  ew iges
W irtschaftsw achstum  zu propagieren, d ie Erbschuld  als Lebenslustbrem se, etc.- D ie
Id iotie  w ie  sie  hier  angesprochen  w ird ,  kann  als  Indikator  für  eine  Gesellschaft
verstanden w erden,  d ie  sich  in gradueller  Auflösung befindet,  da sie  sich  in ihrer
Entw icklung vom  O ptim al- zum  M axim alpunkt befindet3.

O der w ie  es Andreas T ögel in seinem  Beitrag in ef-online  (ef = eigentüm lich
frei)  vom  9. 2. 2010 ausdrückt: „W er sehenden Auges jedes erdenkliche  R egister
zieht, um  das F unktionieren unserer Gesellschaft zu (zer-)  stören, in zynischer W eise

1 Jared  D iam ond  gibt im  Anhang  zu  seiner  P ublikation  „Kollaps“  (ISBN -13:97 8-3-596-167 30-2)
weiterführende H inweise, insbesondere Barbara T uchm an, D ie T orheiten der R egierenden: von T roja
bis  V ietnam ,  noch  m ehr  aber  Extraordinary  P opular  D elusions  and  the  M adness  of  C rowds  von
C harles M ackay (N ew  Y ork, Barnes & N oble  1993, N achdruck der O riginalausgabe  von 1852) . In
letzterem  w erden noch m ehr törichte Entscheidungen w ie etwa die Südseeverrücktheit der Engländer
im  18. Jahrhundert, der niederländische  T ulpenw ahn im  17 . Jahrhundert, P rophezeiungen über das
Jüngste Gericht, d ie K reuzzüge, Hexenverfolgung, den Glauben an Geister und  R eliquien, D uelle und
königliche Erlasse über Haarlängen, V ollbärte und Schnauzbärte abgehandelt.
2 Schnitzler´sche Schwebewelt: w enn in einer allgem ein kritischen P hase m it überspitzter Lebenslust,
positivem  D enken,  oder  schlichter  N egation des  P roblem s  reagiert w ird,  nur  nicht m it dem  was
unm ittelbar anstünde: der Lösung des eigentlichen P roblem s. D er optionelle T ypus hat keine eigene
M einung und  glänzt durch  zw eckorientierte  O pportunität (= „C anellonitypus“ -> leeres T eigröllchen,
beliebig befüllbar) .
3  = ein d issipativer/d issoziativer P rozess, der sich, je  weiter d ie  Annäherung an den M axim alwert
erfolgt,  auf  b iologischem  W ege  auflöst (=  T od ) .  V erm utlich  ein  R egelkreis  Gaias,  um  bleibende
Schäden an dieser Erde abzuw enden.



Krieg zu F rieden, Lüge  zu  W ahrheit und  Eigentum  zu  D iebstahl um w ertet, der ist
längst vom  pragm atischen F unktionalisten zum  ideologischen T äter m utiert.“4

W arum  es  M itm enschen  gibt,  d ie  diese  Entw icklung  rechtzeitig  erkennen,
benennen und  R eaktionen setzen, oder deren Anteil in solchen Gem engen –  bleibt
einer anderen Befassung überlassen.-

"Benötigt m an aus  verständlichem  Grunde  einen Lehrgang sam t schlussendlicher
P rüfung für  d ie  Erlangung der  Lenkerberechtigung,  gibt es  heute  für  nahezu  alle
Lebensbereiche  Leistungsnachw eism öglichkeiten,  d ie  d ie  Grenzen  des  guten
Geschm acks schon lange  hinter sich  ließen. D as ist aber nur deshalb  m öglich, als
das gesunde  Selbstbew usstsein und  eng verknüpft dam it das Selbstvertrauen nur
noch  ausnahm sw eise  anzutreffen  sind.  Es  hat gelegentlich  sogar  schon  den
Anschein,  als  ob  w ir  nur  noch  m it  einem  obrigkeitlichen  Gütesiegel unsere
Leistungen anzubieten gew illt sind. S im plifiziert könnte auch von einer zunehm enden
kollektiven W ertschätzung der Id iotie gesprochen w erden. Zw eifelsohne ein w eiteres
hoch  interessantes P aradoxon m enschlicher Entw icklung!" –  Georg von Slow dow n
2002.

Anatoli Kusnezow  kom m t 197 0 zu  ähnlichem  Ergebnis: „Geht es um  eine  D iktatur
des finstersten Id iotentum s, um  eine unausdenkliche phantastische R ückkehr in d ie
Zeiten von Herodes  und  N ero?  Überdies  in  M aßstäben,  d ie  sich  Herodes  nicht
träum en ließ.“  U nd  w enige  Absätze  weiter:  „P hilosophie,  D em okratie  und  Kultur
verschw anden. An ihre S telle trat das KZ5. D ann w urde d iesem  KZ vom  N achbar-KZ
der K rieg erklärt. Auch dort w ar ein ähnlicher P rozeß vorausgegangen. D as N achbar-
KZ w ollte seine B esitzungen ausdehnen, vielleicht sogar über die ganze W elt.“  (aus
A. Anatoli Kusnezow , Babijar, Axel Juncker V lg., M ünchen, Zürich, W ien-197 0; Seite
254 ff)

„N icht  respektvolle  Selbstentw icklung  steht  im  V ordergrund,  nicht
Selbstverantw ortung, sondern V erantw ortungsabw älzung und  grenzenlose T yrannei.
Es geht vereinfacht ausgedrückt um  die  übersteigerte  Entw icklung des F austrechts
der  F ührungseliten. D as  besonders  hervorhebensw erte  F aktum  daran liegt in der
unfassbaren  Logik  der  absoluten  M ehrheit der  m enschlichen  W eltbevölkerung
gegenüber  einer  ebensolchen  M inderheit  von  m achtbesessenen  F ührern  und
M einungsm achern. Beiden gem einsam  ist d ie  D um m heit der N ichterkennung, was
m athem atisch  dargestellt als „1 + 1 = alles beliebig andere, nur nicht 2“ Ausdruck
findet  (w enn  die  M ehrheit  beider  F raktionen  von  falschen  Ausgangspunkten
ausgehen, ist dem okratisches V erhalten folglich D um m heit zur Hochpotenz) . Es geht
um  irrationales V erhalten.“ (T reipl, 2008)

„Haben  es  d ie  D espoten  im  Extrem fall  durch  im m er  w iederkehrende
Bücherverbrennungen  oder  ethnische   R einigungsm aßnahm en  w eiter
Bevölkerungskreise verstanden6, der F ührungsidiotie einen abschreckenden R ahm en
zu geben, einen w irksam en Einspruch zu verhindern, stand dem  die P sychologie des

4  Einige  Gedanken zum  T hem a  S icherheit:  T äter  haben m ehr  vom  Leben -  Über  private  und
institutionelle Krim inelle. ef-online (eigentüm lich frei)
5  KZ = Konzentrationslager = Synonym  für T ötungscam p; steht hier für alles w as m ehr oder m inder
gewaltsam en Einfluss auf uns nehm en m öchte: V erbrechensorganisationen, Staat, Konzerne, K irchen
und sonstige Ideologen.
6  B ücherverbrennung und  ethnische  Säuberung sind  nur zwei verschiedene  Ausdrücke für ein und
das selbe P hänom en



nur scheinbar w ehrlosen Kollektivs7 gegenüber.  D as ging nur deshalb, als jegliche
F ührung ganz allgem ein als etw as Höheres interpretiert w urde  und  w ird, im  S inne
von überragender  W eitsicht am  Inform ationssektor  (=  verm eintlicher  Inform ations-
und  Erkenntnisvorsprung der Eliten) , w as einerseits in unkritischer R eaktion darauf
zu  hierarchischen Strukturen, andererseits zu  einer U nterordnung in diesem  System
führt. 

W enn allerdings, - w as die ganz norm ale R egel ist -, d ie F ührungseliten über
gar  keine  W eitsicht verfügen  und  auch  niem als  V erantw ortung  in  des  W ortes
engeren S inn übernehm en w ollten, sondern ganz andere Ziele  hatten, - Gier, N eid ,
D esinform ation  und  ähnliches  m ehr  -,  dann  hat  sich  d ie  unkritische  breite
Bevölkerungsm asse  planlosen Id ioten untergeordnet. T atsache  ist:  D ie  Eliten sind
m enschliche  N ullen  und planlose  Id ioten, d ie  nur sich  und  Ihresgleichen in einem
gem einsam en Blickfeld erkennen8.“ (T reipl, 2009)

Gerade  d ie,  w elche  am  m eisten  vom  Staat  unterdrückt,  verarm t  und
ausgebeutet w erden, sind d ie, welche sich am  bereitw illigsten für d iesen Staat opfern
und ihn "verteid igen". U nglaublich!9

W ie  es  schon  Hans  A.  P estalozzi  in  seiner  vielbeachteten  P ublikation  „Auf  d ie
Bäum e ihr Affen“, Ende der 80er Jahre des vergangenen Jahrhunderts auf den P unkt
brachte,  w ohnt jeder  Bevorm undung  –  sei  es  durch  den  Gesetzgeber,  den
N orm ungsinstituten,  „Sozialpartnern“  und  sonstigen  P reisverleihern  –  eine
strukturelle Gew alt inne (ÿ ) . „Heim at“ ist - P estalozzi zufolge - etw as ganz anderes
als es „der S taat“ vorgibt zu  sein. D as gilt es zu  bedenken.  D er Staat ist nicht am
M enschen, sondern ausschließlich am  Zw eck orientiert und  interessiert. M enschliche
Anliegen w erden im m er nur dann in den Interessensm ittelpunkt verlagert w enn das
als Zweck vorübergehend  opportun erscheint. Gew inner des „Staates“ sind  alleine
dessen obersten Eliten.

P aradox  w irkende  Beispiele  dazu,  die  vorangegangene  B eobachtungen
bestätigen,  w urden  von  m ir  bereits  2006  in  der  Zusam m enfassung  der
Langzeitstudie  N iedrigkostensystem e-Arm ut  (1990-2003)  aufgezählt:  „Hans
P estalozzi prägte  im  Jahre  1987  bei einem  Gartenbaukongress  in N ürnberg  den
Begriff „R eparaturgesellschaft“. Er m einte dam als, w ir täten in sehr vielen Bereichen
oft vorsätzlich  das  F alsche,  nur  weil sich  aus  der  oftm aligen  R eparatur  des
Grundübels m ehrfach  Gew inne  ziehen ließen. Analog dazu  lieferte   P rofessor D r.
Jürgen D onges,  M itglied  im  W eisenrat der  D eutschen B undesregierung  in einem
V ortrag  vor  der  Industriellenvereinigung  am  24.  Juli  1993  in  W ien  hinsichtlich
„R egieren“  gleichw ohl aufschlussreiche  Aspekte  „...d ie  D eutsche  Bundesregierung
regiert nicht m ehr,  sonder  reagiert nur  m ehr“ und  für  Österreich  m it ähnlichen
Ergebnissen  rechnet.  H ingegen  w irkt d ie  Aussage  von  D r.  Helm ut V olkm ann,
D irektor in der Zentralabteilung F orschung und  Entw icklung, sow ie Zukunftsforscher
7  Scheinbar deshalb, als durch ein V erhalten w ie es im  „D er brave Soldat Schweijk“ dargestellt wurde,
jeglicher Id iotie w irksam  auf kürzesten W eg begegnet w erden kann.
8 F ührungseliten verhalten sich  in aller R egel nicht-altruistisch,  nicht vorsichtig,  rücksichtsvoll oder
nachsichtig, - weitsichtig am  allerw enigsten, da nur der augenblickliche  Gew inn m aßgeblicher N atur
ist. D ie Hauptaufgabe zB . eines Aufsichtsrates besteht darin seinen „Sessel“ gegen andere Anwärter
zu verteid igen/behaupten.
9  Sam stag, 30. M ai 2009, „D as Gesundheitssystem  das keines ist“,  Alles Schall und R auch-
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bei S iem ens 1996 in einem  Spiegel-Interview  dagegen lakonisch, w enn gleich  völlig
ausreichend  „W ir  sind  W eltm eister  gew orden im  Erfinden,  was  alles  nicht geht.“
Zukunftslösungen  in  F orm  neuer  um w elt-  und  m enschennaher  P atente  werden
unverändert  stillgelegt,  aus  dem  V erkehr  gezogen,  indem  sie  von  potenten
Großkonzernen aufgekauft w erden:  schließlich  hat d ie  eigene  Entw icklung  auch
genug gekostet. Elefantenfirm en geben solcherm aßen vor w as Zukunft zu  sein hat.
D och  d iese hier w iedergegebenen Einsichten zeitw eiliger m edialer Indiskretionen im
Inform ationsnetz w erden offiziell negiert, ignoriert, nicht w eiter interpretiert.

Wenn der Staat nicht mehr regiert, sondern nur noch reagiert, wir zudem sehr
oft  vorsätzlich  trachten  das  Falsche  zu  machen,  nur  um  rascher  Gewinne
einstreifen zu können, oder uns recht häufig nur Gedanken machen was alles
nicht geht, andererseits aber die technologische Zukunft nicht stattfinden darf,
weil ein paar Großkonzerne das nicht gut finden: Was ist da zu helfen? Wem ist
da noch zu helfen?“ Zitatende. F azit: So verhalten sich nur Id ioten!

Besondere  Kennzeichen d ieser Abnorm ität sind  in der ständigen B estrebung alles
w eiter  zu  effektivieren,  bzw .  im m er  w eitere  T eile  des  täglichen  Lebens
auszugrenzen, als illegal zu  etikettieren, oder einer T otalkontrolle  zuzuführen. Alle
w issen,  dass es so nicht w eitergehen kann, doch  w ird  derjenige  der  sich  aufrafft
d iese  Entw icklung  öffentlich  sachkritisch  zu  benennen  als  erster  elim iniert10.  D a
keiner in d iesem  System  persönliche  N achteile  –  in w elcher F orm  auch  im m er - in
Kauf  nehm en  m öchte,  m achen  alle  B eteiligten  w eiter  w ie  b isher.  D as
Scheuklappensyndrom  verhindert ein Ausbrechen aus d ieser Abw ärtsspirale.

D as ist m it ein ganz w esentlicher Grund  w arum  solche  Staatsgebilde  Zivilcourage
zunehm end  als Selbstjustiz ahnden11. Selbst-D enken (ÿ und  natürlich  gesteigertes
Selbstbew usstsein)  w ird  in  solchen  System en tatsächlich  zur  System gefahr.  D er
Schritt von  der  N icht-  oder  P seudodem okratie  zur  unbedingten  D iktatur  ist ein
zw angsläufiger und  zudem  ein sehr kleiner. Alle  Entw icklungen d ie  dem  M enschen
im  O ptim alpunkt zw eckdienlich  waren  richten  sich  zusehends  gegen  ihn  –  d ie
M ehrheit, da die Entw icklung am  O ptim alpunkt nicht rechtzeitig gestoppt w urde. F ür
jedes D ing, jede Sache, jedes V erhalten gilt es Entw icklungszyklen zu beachten.
 Id iotie ist dem gegenüber grenzenlos und  auf „im m erw ährend“ program m iert –
sie  dient dem  N iedergang jedes  gesellschaftlichen Zyklus,  der  sich  von „O ptim al“
R ichtung  „M axim al“  entw ickelt  (ÿ das  gilt  nicht  für  d ie  V ertiefung  des
Selbstbew usstseins,  im  engeren  S inn  der  Bew usstseinsbildung,  Herzensbildung,
Erfahrungsbildung –  der inneren Entw icklung) .

W ie sehr d ie D eterm inanten zur Id iotie-Entw icklung führen, zeigt ein Ausspruch  von
W erner Heisenberg 1950, als P räsident des D eutschen F orschungsrates: „Ich denke,
dass  es  m öglich  ist,  den  M agnetism us  als  Energiequelle  zu  nutzen.  Aber  w ir
W issenschaftsid ioten schaffen es  nicht.  D as m uss von Außenseitern kom m en.“  –
D azu ist anzum erken, der orthodoxe W issenschaftsbetrieb  steht w eltw eit im  D ienste
der Id iotie  –  durch  Ausgrenzung und  aktive  V erhinderung, w eil nur sein kann, w as
auch sein darf –  völlig in Einklang m it der hohen P olitik der Id iotie.

10 N icht das W issen darum  w ird bestraft, sondern d ie W illensänderung, d ie d iese T at dem onstriert und
zur Konsequenz hat.
11 Beispielsw eise  das  persönliche  R echt auf  N otw ehr.  O ffizielle  Em pfehlung  ist:  sich-tot-stellen,
nachgeben, nicht provozieren! D as ist plakative Id iotie. 



Ein Beispiel aus der W eltliteratur zeigt d ieses Beharren der F ührungseliten - und  der
unkritischen U nterordnung der Allgem einheit -  auf  den zuvor behaupteten Lapsus
-besonders drastisch  auf:  „U nd  w enn sie  dann von uns ihr B rot entgegennehm en
w erden, so w issen sie natürlich  ganz genau, dass w ir ihnen die B rote austeilen, d ie
sie m it eigenen Händen geschaffen haben und die w ir ihnen abnahm en, und dass w ir
dabei keinerlei W under verrichtet und  keinesw egs Steine in B rot verw andelten. Aber
in W ahrheit w erden sie  m ehr als über das B rot darüber froh  sein, dass sie  es aus
unseren Händen em pfangen, denn allzuw ohl w erden sie  sich  erinnern, dass vorher
ihr B rot in ihren eigenen Händen zu Stein geworden w ar.“
 D iese poetische D arstellungsform  von Id iotie stam m t aus der F eder von F . M .
D ostojew ski, „D ie B rüder Karam asoff“, S . 47 2; der Großinquisitor an Jesus gew andt
–  und  ist schon einige  Zeit her,  w om it bew iesen w ird ,  dass  auch  Id iotie  zu  ihrer
V ollblüte eine gew isse V orlaufzeit benötigt.

Idiotie ist bloß eine Sache…

ÿ ähnliche  Sym ptom e  –  aber  unter  anderem  V orzeichen  –  liefert uns  absoluter
System stress. Als stellvertretendes Beispiel findet S tefan Zw eig m it einem  Auszug
aus „D ie W elt von Gestern“ hier besondere Erw ähnung:

„W elch  eine  w ilde,  anarchische,  unwahrscheinliche  Zeit jene  Jahre,  da  m it dem
schw indenden W ert des Geldes alle  anderen W erte  in Österreich  und  D eutschland
ins  R utschen kam en!  Eine  Epoche  begeisterter  Ekstase  und  w üster  Schw indelei,
eine einm alige M ischung von U ngeduld  und  F anatism us. Alles w as extravagant und
unkontrollierbar war, erlebte  goldene  Zeiten: T heosophie, O kkultism us, Spiritism us,
Som nam bulism us, Anthroposophie, Handleserei, Graphologie, indische  Y ogalehren
und  paracelsischer  M ystizism us.  Alles w as äußerste  Spannungen über  d ie  b isher
bekannten hinaus versprach, jede F orm  des R auschgifts, M orphium , Kokain, Heroin,
fand  reißenden Absatz, in den T heaterstücken b ildeten Inzest und  V aterm ord, in der
P olitik Kom m unism us oder F aschism us die  einzige  erw ünschte  extrem e  T hem atik;
unbedingt verfem t hingegen w ar jede F orm  von N orm alität und der M äßigung!“

N icht,  dass  das  eine  vernachlässigbare  Erscheinung  kollektiven  V erhaltens
darstellte, gew iss nicht, aber es zeigt uns eine M om entaufnahm e in dem  Augenblick
w o „das Schiff zu  sinken beginnt“, gleichgültig, ob  es letztendlich  tatsächlich  absäuft
oder  ob  alle  „gerade  nochm al in d ie  R ettungsboote  kom m en“.  Id iotie  verhält sich
dazu w ie der Zustand  der absoluten W indstille zu einem  O rkan. M an könnte es auch
subtil auf einen N enner bringen indem  hier der geniale „T rick 17 “ Eingang findet; er
besagt,  „ÿ dass  durch  geschickte  Ausnutzung  der  M uskelkraft des  Gegners,  der
eigene Körper zu  F all gebracht w erden kann“. H ier besteht kein Zw ang oder D ruck
von außen –  das ist der U nterschied .

Die Crux:

Id iotie  ist w ie  M egalom anie,  dem  Größenw ahnsinn,  oder  der  P onerologie,  der
gezielten B ösartigkeit von den jeweils existierenden individuellen Krankheitsbildern
strikt zu trennen. K rankheit w ürde alles entschuldigen, das kann es nicht sein, da hier
zum eist im  vollen Bewusstsein gedacht, entschieden und  gehandelt w ird . K rankheit
soll hier keine Entschuldigung zugleich  H intertüre für m unteres W eiterm achen liefern
können.  D ie  vorangeführten  Beispiele  und  Zitate  sollen  diesen  w esentlichen
U nterschied  unm issverständlich klar m achen.- So w eit, so schlecht. 



T atsache  ist  und  bleibt,  dass  heute  der  „Gesundheitszustand  einer
Gesellschaft“ an der Anzahl der praktizierenden Ärzte  abzulesen geht. Im  Klartext
bedeutet das  nicht,  dass  bei  ärztlicher  V ollversorgung  und  beispielhaft 1.000
„P atienten“ pro Arzt der Idealzustand  erreicht wäre, sondern es verhält sich  exakt
um gekehrt.  Je  w eniger  niedergelassene  Ärzte  eine  Gesellschaft vorw eist,  desto
gesünder und  sich selbst bew usster ist d iese Gesellschaft m öglicherw eise. K rankheit
und  vice versa Gesundheit kann über den S tatus der individuellen Bew usstwerdung
definiert w erden. F olglich, wenn w ir m ehr frem dgelebt sind –  bedarf es m ehr externer
„H ilfen“.  D ie  w ir  aber  auch  nicht benötigen,  da  das  der  grundsätzlich  falsche
Entw icklungsw eg ist.

In  weiterer  F olge  lässt  d ieser  M angel  an  persönlicher
V erantw ortungsbereitschaft dem  eigenen Körper und  sohin der eigenen Gesundheit
gegenüber, d ie B rücke zu heute w eitgehend  tradierten R eligionen herstellen, w o die
R ede  von „Sünde“ ist, nicht von T rennung in Gesundheit und  K rankheit. Sünde  ist
und  bleibt D AS  Synonym  für persönliche U nverantw ortung, für frem d-gelebt-sein, bei
der D elegation, sow ie der ausschließlichen Anerkennung von Spezialisierung12.

D am it wäre  aber hinreichend  aufgezeigt und  im  engeren S inn nachgew iesen
w orden,  dass  es  sich  bei  der  hier  beschriebenen  F orm  von  Id iotie  um  einen
m assiven  B ew usstseinsm angel bzw .  einer  “Bew usstseins-Lern-V erw eigerung“
handelt. M it allen schlim m en Konsequenzen.

Die besondere Erkenntnis:
 
Aus all den zusam m engetragenen F akten lässt sich  nachfolgend  doch  einiges an
W eiterführendem  herauslesen. 

Grundsatz N um m er 1: D ie  M ehrheit  hat  keinesw egs  im m er  recht,  auch
M ehrheiten können grundlegend irren.

Grundsatz N um m er 2: D em okratie  kann nur  funktionieren,  w enn  alle über  d ie
selben  Inform ationen  und  Entscheidungsm öglichkeiten
verfügen.

Grundsatz N um m er 3: W enn das B rem ssystem  bei einem  Auto ausgefallen ist,
reicht es  nicht aus,  das  dafür  vorgesehene  W arnlicht
auszubauen.  D as  P roblem  w ird  dadurch  nicht behoben.
Auf  unser  derzeitiges  Gesellschaftssystem  übertragen
reichen kosm etische Korrekturen nicht –  es ist endlich das
Gesam tsystem  zu wechseln.

Grundsatz N um m er 4: Im  System  der angew andten Idiotie gibt es - w ie in jedem
System  -  aktive  und  passive  Anteile.  D araus  folgt:
Eigenverantw ortung  ist  gleichbedeutend  m it
Selbstbestim m ung.  W er  nicht selbst denkt,  für  den w ird
gedacht –  (w as  hinkünftig  unterlassen  w erden  soll,  m it
eingeschränkter  Ausnahm e  aller  Schutz-  und
Hilfsbedürftigen  w ie  M ütter,  K inder,  Senioren,  K ranke,
Asylanten, Kriegsflüchtlinge) . W er nicht selbst entscheidet,
für  den  w ird  entschieden.  H inkünftig  ist  d ie
N ichtentscheidung w ie eine Entscheidung zu respektieren.

12  Es kann in diesem  Zusam m enhang noch  viel w eiter und  um fassender ausgeholt w erden: wer sich
konstruktiv  und  professionell  verhält  handelt  m it  höherer  W ahrscheinlichkeit  auch
verantwortungsvoller, als derjenige der bloß vorgibt etw as ändern zu  w ollen, sich  aber hinter seiner
M inderbegabung  (etc.)  zurückzieht.  Ein  professionell gelebtes  Leben  ist Berufung  und  som it
V erantw ortung.



Ausnahm en w ie  zuvor. W er nicht selbst handelt, für den
w ird  gehandelt.  Entm ündigung  ist grundsätzlich  keine
w ünschensw erte  Entw icklungsform .  Ausnahm en  w ie
zuvor.

Grundsatz N um m er 5: Es gibt nicht einm al eine theoretische C hancengleichheit –
das lehrt uns die b isherige M enschheitsgeschichte. Es gibt
nur einen sozialen Ausgleich  durch  eine  funktionierende
aktive, selbstbestim m te und bew usste soziale Interaktion.

Grundsatz N um m er 6: Grundbedürfnisse  sind  m enschliche  Existenzgrundlagen
und  sollen  hinkünftig  keinerlei  S teuerung  m ehr
unterw orfen  w erden.  Arbeit,  H ierarchien  und
Abhängigkeiten  sind  nicht  zw angsläufig  notw endige
Größen und daher ersatzlos abzuschaffen.

Grundsatz N um m er 7 : Es gibt kein ew iges W achstum  in dem  bisherig geübten
Kontext.  Es  gibt ew ige  Zyklen m it klaren Anfängen und
ebenso  klaren  Abschlüssen.  H inkünftig  ist  der
O ptim alpunkt  und  nicht  m ehr  der  M axim alpunkt
ausschlaggebendes  Ziel  m enschlicher  Entw icklung.
Kontraproduktive  Entw icklungen  die  d iesen  V orgaben
w idersprechen sind zu verm eiden.

Grundsatz N um m er 8: ÿ eine  F orderung:  „Grenzenlose  V ielfalt  anstelle
idiotischer Einfalt.“ In jeder H insicht.

Grundsatz N um m er 9: R espekt und  D em ut vor allem  - was anders geartet ist als
w ir selbst. W ir können daraus nur lernen.

Grundsatz N um m er 10: Es gibt keinerlei Gew altausübung –  weder d irekt noch
 indirekt.

Lösungsansätze:

Hutterer-Gem einden früher und heute
Schw undgeld
Intensivierung der sozialen Interaktion
Subversive S trategien gegen M axim alpunkt-Annäherungen
ÿ


